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dere Vergütung.

8. Jahrgang.

Die Finanzlage des Reiches.
(Schluß.)

Insoweit also der Finanzminister von der Ba- 
btattflulterui.9 eine dauernde Behebung des Ab- 
aanae« im Staatshaushalte erhofft, dürfte sich diese 
ermartung als eine bedenkliche Täuschung erweisen; 
und glaubt er wirklich, daß darin ein SDiittel gegen 
cfle finanzielle Noth gegeben, so lastet eine schwere 
Verantwortlichkeit auf ihm, daß er nicht schon längst 
dieses M itte l in Vollzug gesetzt und der heillosen 
»ettelwirthschaft ein Ende gemacht hat. Die Her- 
Kellvng der Valuta erfordert vor allem als unerläß­
liche Vorbedingung eine derartige Reform der Steuern 
„nd öffentlichen Lasten, daß die Leistungskraft der 
Bevölkerung in Einklang gebracht wird mit den 
» « n ü n fiig tn  Anforderungen der Staatsverwaltung, 
aus daß das Volk wieder Vertrauen gewinnt wie 
in die Stetigkeit der freiheitlichen Eniwicklung so 
in bic Beständigkeit der Metallwährung, daß ebenso 
wenig seine Erwerbsfähigkeit wie seine Opsersreu- 
Makeit gelähmt werde, daß der freudige Ausblick in 
2? in funft, die Hoffnung, auch einmal die Früchte 
seines Schweißes und seiner Mühen zu sehen, nicht 
“  durch neue Belastungen getäuscht werden. 

K f t  würden wir bei der geringsten Gefahr das 
lim ifB ie l vom Jahre 1859 wieder erleben, wo die 
mistrauische Bevölkerung die Raffen der Bank be- 
foaerte um die Noten gegen Bargeld einzutauschen.

Noch weniger als durch die geplante Valuta, 
reau lierung  wird der Finanznoch durch neue Steuern 
oder durch Steuererhöhungen abgeholfen werden. Die 
Völker Oesterreichs haben willig das übermenschliche

Opfer auf sich genommen, den durch die Finanz- 
wirlhfchafr des Absolutismus und der Reaction ver­
schuldeten Staate bankerott durch erhöhte Steuer- 
teiftung aufzuhalten und die harten Lasten, welche 
der ungarische Ausgleich der diesseitigen Reichehälfte 
auferlegte, zu tragen. Die Regierung selbst muß an» 
erkennen, daß die Steuerkrasl bereits aufs äußerste 
angespannt, daß wir von allen Ländern in Europa 
im Verhältnis zu unserer Erwerbsfähigkeit am 
höchsten belastet find. Und dennoch schlägt Baron de 
Pretis zur Bedeckung des Abganges für 1876 nicht 
unbeträchtliche Steuererhöhungen vor. Sleuererhöhun- 
gen bei Mineralölen, bei dem zum täglichen Be­
dürfnis auch des armen Mannes gewordenen Petro­
leum u. s. w., beim Tabak, vor allem aber die 
Erhöhung der Stempelsteuer und der Gebühren für 
Wechsel, Quittungen und Eingaben an die Behör­
den, endlich Erhöhung der Gebühren für die Utber* 
tragung von unbeweglichen Gütern; alle diese E r­
höhungen stehen in offenbarem Gegensätze zu dem, 
was die Bevölkerung angesichts der enormen Opfer 
inbetreff der Sicherung eines beschleunigten Rechts­
ganges von Regierung und Volksvertretung wünsche 
und erwartet.

Gewiß, der Credit des Staates muß unversehrt 
erkalten, die unerläßlichen Anforderungen bedeckt 
werden. Von dieser Ueberzeugung ausgehend, hat 
die Delegation die außerordentlichen Ansprüche der 
Kriegeverwaltung wie die übrigen gemeinsamen Reichs­
lasten ohne Widerrede bewilligt. Angesicht« der all­
gemeinen Nothlage, dem Darniederliegen der wirth- 
schastlichen Production gegenüber wäre es aber end­
lich an der Zeit, sich zu erinnern, daß der Staat

auf einem zu hohen Fuße lebe, daß die obersten 
Lenker und Leiter unserer Geschicke auch ein wenig 
an die Bedingungen der Existenzfähigkeit des B ür­
gerthums dächten. Die fast verschwenderischen Budget­
bewilligungen der letzten Jahre, wo die Regierung 
nur zu fordern brauchte und im Hinblicke auf die 
scheinbar glänzende ökonomische Entwicklung des 
Reiches alles bewilligt erhielt, müssen aufhören und 
den Grundsätzen weifet Sparsamkeit Platz machen. 
JnS volksthümliche übersetzt lautet der oberste Grund­
satz: „Jeder muß sich strecken nach seiner Decken." 
Den knapper gewordenen wirthschaftlichen Verhält­
nissen müssen auch die Bewilligungen entsprechen, 
zum abermaligen gedankenlosen Schuldenmachen darf 
unter keiner Voraussetzung gegriffen, Luxusausgaben 
muffen entschieden abgewiesen werden, die Steuer­
fähigkeit der Bevölkerung darf nicht durch neue An. 
spannung gelähmt werden. Wenn unsere Abgeord­
neten bei der Prüfung des Staatshaushaltes von 
diesen Gesichtspunkten ausgehen, aber auch nur dann 
wird eS möglich fein, die Klippen unserer gegen« 
wärtig finanziellen Nothlage glücklich zu umschiffen.

Politische Rundschau.
Laibach, 25. Oktober.

Zuland. Das Abgeor dne t enhaus  be­
schäftigte sich in seiner Sitzung vom 21. d. damit, 
eine ganze Reihe Ausschüsse durch Neuwahlen zu 
vervollständigen und außerdem eine Commission zu­
sammenzustellen, welche sich mit der Angelegenheit 
des wiener Abgeordneten D r. Schrank beschäftigen 
soll, gegen den das Landesgericht eine Untersuchung 
wegen Ehrenbeleidigung einzuleiten vom Parlament

Ieuilleton.

Theater.
, « („um tfie it." Ein geschichtliches Traierspiel von 
Ht n t  o A. Lindner.

Dichter des trefflichen: „Brutus und 
ÄnffntinuS'' hat. von der Ausgabe gelockt, die wech. 
Wnhtn Seelenzustände König Karl« IX. während 

verhängnisvollen Daseins zu schildern, gewiß 
nVn dankbaren Stoff zur dramatischen Bearbeitung 

S f i l t  sich jedoch bei Behandlung dieses historischen 
Stoffe«' in der „Blulhochzeit" einer solchen Willkür 
S Ä  «"mach," 6i= M « über d°« M-S »-» (ir.

°dm V -!» r. l-> M b u ,* poctlldjc 
Schönheit, sei eS auch nur durch Bühneneffecte einen
Srfafa tu bitten.

Heinrich, König von Navarra und Beimte, ist 
in « a r i«  eingettoffen, um die geschichtlich leben«. 
üLrm ütW e und geistvoll frivole Margarethe von 
Naloi« (Margot), die jedoch der Dichter mit deutschem 
«efüblsernstc den Prinzen von Guise lieben läßt, 
® ehrlichen, wozu sich dieselbe um des VolkeSwohleS

willen entschließt. Ihre Mutter Katharina von 
Medici haßt aber denselben, denn sie hat ihn als 
Thronfolger den Sternen abgeguckt und beschließt 
ihn aus dem Wege zu räumen, indem sie gleichzeitig 
ihrer Tochter und dem Prinzen von Guise Aus- 
sichten auf Wiedervereinigung eröffnet. — Hier folgt 
eine Unterbrechung der Komödie und setzt mit der 
zweiten Halste des Äctes die Dichtung wieder ein.

Karl IX . in einer Unterredung mit Coligny. 
Frei von der verhaßten Mutter, flackert in ihm 
Lebens- und Herrscherlust, wahre und warme Em­
pfindung auf. Coligny'S edles Wesen imponiert ihm, 
die Mahnrufe: „Richtet nicht, auf daß ihr nicht ge­
richtet werdet" und: „als König handeln," erwecken 
in ihm Vorsatzstärke. die jedoch ebenso schnell unter 
dem Gislhauche der Mutter, wie sie erwacht, hin­
schwinden. Sie droht ihm mit ewiger Verdammnis, 
zeigt in einem Trugbilde ihm Heinrich von Navarra 
als seinen Thronfolger und erpreßt dadurch den Be­
fehl zur Ermordung Coligny'S und Heinrichs zur 
„Bluthochzeit," und halb wahnwitzig, in Furcht vor 
Zeit und Ewigkeit, unterzeichnet er denselben. M it 
der Mutter weicht aber auch der Dämon von ihm; 
entfytzt über sein Thun eilt er zur geliebten Schwester

Margot, Heinrich, der auch fallen soll, zu warnen. 
Uud warum soll nicht Heinrich nach seinem Tode 
König sein? Wol bewußt, welche Qualen er durch 
Verwirklichung dessen der Mutter bereiten könnte, 
beschließt er e« zur Wahrheit zu machen. Ruhelos 
irrt er durch die Gänge des Louvre, da knattern 
schon die Schüsse, er vermeint Coligny'S Geist in 
einer Nische gesehen zu haben, kehrt entsetzt zur 
Schwester zurück und das Flehen derselben, dem 
Gemetzel doch Einhalt zu thun, stört ihn auf; fort 
fallen die Schüsse, er tritt auf den Balkon und 
beim Feuerschein, beim Anblick des Blute« erwacht 
die grausame Medicäernatur in ihm — und er selbst 
feuert in die Scharen. Katharina jubelt — doch da 
erfährt sie, daß der Anschlag gegen Heinrich mis» 
lungen, daß Margareth ihn gerettet, und aufgebracht 
darüber, bedroht sie diese; da stellt sich Heinrich den 
Mördern, Karl aber, an Coligny'S Mahnwort geden­
kend, befiehlt dem Morden ein Ende zu machen. 
Von da ab wird die Dichtung wieder zur Komödie 
im schlimmsten Sinne. Dem Zuschauer bleibt unerklär­
lich, wie Katharina nach dem früheren Actschluß aber­
mals zur Vollgewalt gelangen konnte; fieertheilt den 
Befehl, das Zimmer Heinrichs durch vergiftete Ker­

nig



bk Ermächtigung eingeholt hat. I n  der vorigen 
Session find solche Ermächtigungen zweimal bewilligt 
worden, die Annahme ist mithin berechtigt, daß da» 
Abgeordnetenhaus diesmal ebenso entscheiden wird, 
wie vor einigen Monaten. Im  Ausschüsse, welchem 
die Angelegenheit zur Vorberaihung überwiesen wor­
den ist. fitzt auch D r. Schaf f er .  Der Berathung 
find zwei Berichte de« Steuerreformau-schuffeS unter­
zogen worden; der eine Antrag wurde nach einigen 
Einwendungen des Herrn Wolfrum nochmals dem 
Ausschüsse zur Berathung übergeben. Der zweite 
Antrag betraf die Abänderung des Gesetze« über die 
Regelung der Grundsteuer in der Richtung, daß die 
von 15 zu 15 Jahren festgesetzte Grundsteuerhaupt- 
summe nach dem Verhältnis des ermittelten Rein­
erträge» gleichmäßig vertheilt wird. Gegen das 
Princip der Stabilisierung der Erlragssteuer traten 
die Abgeordneten Kronawetter und Ryger ein, wo­
gegen Neuwirth und Plener den entgegengesetzten 
Standpunkt mit Erfolg behaupteten. Die Modisica- 
tion de« Gesetze« in dem angedeuteten Sinne erhielt 
die Zustimmung dcS Hauses.

I«  den Kreisen der Abgeordneten beschäftigt 
man sich bereit« sehr lebhaft mit der Frage der 
H a n d e l s v e r t r ä g e .  Der Antrag, den in dieser 
Beziehung der Fortschrittsclub gestellt hat, es sei 
Vorkehrung zu treffen, daß das Haus der handels­
politischen Frage gegenüber nicht in eine Zwangslage 
versetzt werde, läßt zwar die weiteste Deutung zu, 
allein es dürften sich schon an dieser Lorfrage die 
Gegensätze der Parteien markieren. Der Fortschritts- 
Club verlangt bekanntlich zur Vermeidung der 
Zwangslage eine Verständigung zwischen den Frac- 
tionen; letzten Freitag gelangte der Antrag im Club 
der Linien zur Besprechung.

Die Fraction G r e u t e r  hat nun anstatt de« 
verunglückten höltinger Verein« einen katholisch poli­
tische« Verein für Nordtirol gegründet, dessen Sta­
tuten zu genehmigen der Hauptproieclvr der Greu- 
terianer Graf Taafse sich außerordentlich beeilte. 
Bei Gesuchen, betreffend die Bildung von protestan­
tischen CultuSgemeinden in Tirol, hat es der Herr 
Graf-Statthalter nicht sehr eilig und befolgt viel­
mehr dir traditionelle Verzögern» gspolitik. Wie ver­
lautet, werden die deutsch-liberalen Abgeordneten 
Tirols das Ministerium inbetreff des Gebarens der 
Innsbrucker Statthalterei gegenüber den Protestanten, 
sowie über den Fortbestand des Jefuitengymnasiums 
in Brixen mit einer Interpellation behelligen.

Da« A u f geben der  ofener  Festung 
erscheint dem „Pester Lloyd" „fast nur wie eine 
halbe That* da die Cnadelle des Blocksberges 
durch die betreffende Verfügung unberührt bleibt. 
Nichtsdestoweniger will sich das Organ der Regie­
rungspartei zufriedengeben, denn „jedenfalls bezeich­
net die. Maßregel einen dankenswerthen A ti im 
Geiste deS Friedens und der Versöhnlichkeit, womit

zen zu verpesten ; doch auch dieser Anschlag mißlingt, 
Heinrich weilt nur kurz im verhängnisvollen Gemach; 
dafür aber Karl, der vor den Gespenstern der Er- 
schlagenen geflohen und Margarethe, die Heinrich 
fchitzea wollte. Beide fallen zum Opfer, Karl noch 
mit höllischer Lust sein Testament unterzeichnend. 
An seiner Leiche erfährt die vernichtete Mutter und 
auch da« Publicum, daß Karl IX . unmittelbar Hein­
rich von Navarra auf den Thron folgt.

Im  ganzen zeigt sich uns nur Karl IX . als
eine sorgliche und fein au»g«führie psychologische 
Studie, doch vermag sie, da da» übrige gänzlich |
verfehlt, nicht da« ganze Stück zu tragen. Al» dra- 
watisch gelungen ist nur die zweite Hälfte de« zwei­
ten ticte» zu; bezeichnen; da ist Bewegung«. Zu& 
Schwung u i*, innere Wahrheit. Di» Sprache ist 
namentlich im ersten Act platt und trivial.

Die, Darstellung,, ist- soweit es den Werth, d^ 
Stücke« ittlüßt, al« ein« sehr, gelungene zu v«r> 
»eichne« un» zeigt vom allseitig» eifrigen Studie*; 
Die Palwe de» Abend« gebührt zwofello« Fräulein 

•» * !« * , welche die Aacharii» mit feiner
Ruancierung gestaltete; sie sprach und spielt« feinet,

die Thätigkeit de« Ministerpräsidenten Wenckheim 
zu Ende geht, die ja von der ersten bi« zur letzten 
Stunde von diesem Geiste getragen war". Uebet 
den Geist, welcher die Thätigkeit de« Ministerprä­
sidenten Tisza beseelen wird, finden wir im „Pester 
Lloyd" keinen Aufschluß.

Ausland. Die »AugSb. Allg. Ztg." bricht 
über die Ent sch l i eßung L u d w i g «  I I .  in 
einen wahren Jubelgesang au«. ,E« geht," sagt sie, 
„unferm König wie dem deutschen Kaiser. Eine ge­
wisse Partei misdraucht feinen Namen fortwährend 
für ihre dunklen Zwecke; die Farben de« Landes, 
der ehrwürdige Schild de« Hauses Wittelsbach 
müssen dazu dienen, um jene fernen Ziele zu ver­
hüllen, die an Stelle der Religionsfreiheit die I n ­
toleranz, an Stelle unserer Verfassung die Grund­
sätze des SyUabus setzen sollen. Allein wie Kaiser 
Wilhelm durch den berühmten Brief an den Papst 
die Gespenster des Ultramvntaniemu« verscheucht 
hat, so wird, wir hoffen es, auch König Ludwigs 
Schreiben an fein Ministerium den Schieier zer­
reißen, mit welchem jahrelang fortgesetzter Trug die 
Augen des Volke« verhüllt hat. Al« ein Fanal in 
brandender, nachtumhüllter See wird diese königliche 
That den Irrenden zeigen, wohin sie steuern sollen, 
um den Port de« Frieden« zu erreichen. In  der 
Hand der Beamten auf dem Lande, wenn sie in 
verständnisvollem Zusammenwirken von den ruhigem 
Elementen des Kletus unterstützt werden, wird es 
liegen, wieder jenen innern Frieden herbeizusühren, 
dessen Rückkehr der König so sehnlichst wünscht. 
Indem der König an alle „maßvoll Denkenden" 
appelliert, hat er wol vor allem an jene gedacht, 
deren Beruf es ist, die Stürme der Seelen zu be­
ruhigen und durch eigenes Maßhalten da« Volk zu 
lenken und zu zügeln. Sollte das Wort de« König« 
auf falscher Voraussetzung beruhen ? W ir hoffen 
und wünschen besseres."

Die Leitartikel der auswärtigen Preffe handeln 
noch immer von der M a i l ä n d e r  Fürstenbegeg­
nung. Besonder« die französischen Blätter sind er­
füllt mit süß sauren Betrachtungen. Die „G a M r 
de France" beleuchtet die Verdienste Naoleons I I I .  
um dir deutsche und die italienische Einheit, das 
„Echo Unioerfel“ schreibt Napolon I. eine große 
Einwirkung auf die Einigung Deutschland« zu. Beide 
haben nicht Unrecht. Der BonapartiSmu« trug, 
freilich ganz gegen seinen Willen, sehr viel zur 
Kräftigung des deutschen ud italienischen National- 
geistes bei. Der „Moniteur Universell der be­
kanntlich unter allen französischen Blattern am 
ruhigsten und friedfertigsten über deutsche Dinge 
denkt, erblickt in der Mailänder Zusammenkunft eine 
neue Bürgschaft des europäischen Friedens. Die 
(leriealen Blätter suchen nach Trostgründen und 
wissen sie zu finden. „Minghetti," meint die Union, 
„ist sich dessen sehr wol bewußt, daß da« Papst-

al« wir es von ihr gewohnt sind und darf die Rolle 
zu einer ihrer besten zahlen. Die Leistung des Fräulein 
B f i r s k y  (Margarethe) war recht anständig, doch 
stört bei dieser Darstellerin ihr allzu scharfes Poin 
tieren im Mienenspiel in etwas. Frl. T h a l l e r  
präsentierte sich als hübsch und anmuthig Herr 
Jank  hatte als König Heinrich Gelegenheit uns 
sein Talent von der günstigste» Seite zu zeigen, er 
gestaltete den scheinleichtsinnigen Heinrich recht wirk­
sam und hatte einige sehr hübsche Momente. Herr 
F r e d e r i gk  (Kurl IX .) stand an der für ihn so 
gefahrvollen Klippe der Uebrrtreibung und de» M a­
nierierten ; die Rolle bot ihm zu viel Effecte, die er 
namentlich, im zweiten Act maßlo» ausnutzte; später 

; traf er den Ton etwa» besser und war im Schluß- 
act wirkungsvoll. Herr B e r l a  weiß jede Rolle 
hübsch zu gestalten und war jene de«-Prinzen von 
Giust in seine« Händen gut geborgen.

Da« Hau« ro«r sehr gut besucht», nahm- die 
Novität, |#)flünftig aUk möglich auf. und zeichnete die 
Damm-ÄMbach und Bsireky. und die Herren 
Jank und Frederigk wiederholt mb andauernde« 
Beifall au«. k .

thum und der KatholiciSmu« zwei Machtquellen f t t  
Italien feien, und er würde sich hüten, auf die- 
selben zu verzichten."

UebrigenS liegt von der Mailänder Zusammen- 
funft kein interessanterer Zwischenfall vor, al« daß 
dem deutschen Kaiser eine Ädresse von den W a l ­
d e n s e r n  überreicht wurde, welche für dir T e i l ­
nahme und Unterstützung dankt, die die Hohenzolleni 
seit dem großen Kurfürsten ihnen stet» gewährt, und 
zwar besonder« der Bater des Ka.sers. Ihn selbst 
begrüßen sie als den Hort des christlich protestantische« 
Pnncip«. D rr Kaiser nahm die Deputation be­
sonder« huldvoll auf. Er habe stet« die Standhaf­
tigkeit der Waldenser in den mannichfachen Ver­
folgungen bewundert und sei hoch erfreut, daß auch 
in Italien jetzt das Prinzip der Gewissensfreiheit 
Wurzel geschlagen habe. — „Aus guter Quelle" 
weiß die „Ä. I .  C.", daß Fürst Bismarck iin 
nächsten Winter nach Rom zu kommen hoffe, er hat 
diese seine Absicht einem Mitglied de« italienischen 
E M M »  mitgetheilt.

M it der gegenwärtigen Repub l i k  inF rartk»  
reicy scheint sich sogar der heilige Vater auSgesöhnt 
zu haben. Wie nemlich einem an die Prälaten Frank- 
reichs gerichteten Circuläre des Cultusminister» 
Wallon zu entnehmen ist, hat der Papst eingewilligt, 
daß in die Gebete, welche gelegentlich der Kammer- 
Eröffnung abgehalten werden, die übliche Formel 
„Domine, salvam fac Uepublicam“ ausgenommen 
werde.

Der „Moniteur Unioerfel" gibt sich alle er­
denkliche Muhe, um das Publicum glauben zu machen, 
daß das Ministerium aus der Annahme des Listen» 
S c r u t i n i u m s  eine C a b i n e t s f r a g e  machen 
werde. Buffet foU, nach Versicherung des officiösett 
Blatte«, erklärt haben, daß er „um nicht« in der 
Welt" zu bewegen wäre, die Wahlen mit dem Lifteo- 
scrutinium vorzunehmen. Ferner eröffnet der 
„Moniteur," Dufaure werde gelegentlich der Discos, 
sion de« Wahlgesetzes eine bedeutende Rede zu gun- 
sten der arrondissementsweisen Wahl halte», die, 
wie der „Moniteur“ annimmt, nicht verfehle» dürfte, 
auf die Entschließungen der Kammer vo» großem 
Einflüsse zu sein. Alle diese Bestrebungen brwttsr» 
nur, daß in osficiellen Kreisen die Ueberzeugung von 
drr Annahme des Arrondiffernems-Scrutinium» 
durchaus nicht feststeht. Auch dürfte die Nachricht, 
daß Marsdjall Mac Mahon keine Botschaft an die 
National-Versammlung richten werde, die Deputierten 
darüber aufklären, daß der Präsident der Republik 
weit davon entfernt ist, sich bezüglich der Wahlfragk 
mit Buffet zu ibentificicren.

Berichte auS S p a n i e n  melden, daß General 
Lorna nächsten« mit starker Macht gegen die carli- 
stifchen Stellungen von San Marcos und Santi»- 
gomendi Vorgehen werde. Allein er muß zur See 
herankommen, und das Wetter auf dem Meere ist 
furchtbar stürmisch. Der Angriff wird also verschoben 
werden, bis die See ruhig wird. Dann dürfte e< 
schneien, und Schnee vertragen die spanischen Truppe« 
nicht. Don Carlo« hat sich das harmlose Vergnügen 
gemacht, einen neuen Minister des Innern in der 
Person des Don Leon Galindo zu ernennen. Äer 
idle Herr wird auch die Finanzen verwalten — ein 
recht angenehmes Gtschäft bei der Leere, welche jetzt 
in den Kaffen de« Prätendenten herrscht.

In  M a r o k k o  ist wieder B lu t geflossen. Nach 
Berichten au« Gibraltar vom 13. d. M . Meldet ein 
in Tanger von Fez angekdmMener Brief, daß der 
jüngere Bruder de« SultiM«, M ultti Ali, btt titit 
einer Streitmacht von etwa 806 Mann nach dir 
Stadt Wejdir gesendet wurdt, um KäN> AbdarrahMK 
Shiliah wieder al« Gbüotttidur blestt Stadt atl 
Stellt von Mldbasher Mcffo»; der auch HSüpM , 
de« BeniSnafser-Gtamme« ist, elnzUfetztit, voll fei­
lerem angegriffen mW befftät rttotdr.' D i!^ tun 
PktNj gab Mftdgekb und 
um 29. Sep embeV in Jej 
ebenfall« und kehrte nach t 
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Z Ü I  T M S g e s c h ic h k e .

__ UuS dem » b g e o r d n e t e n h a u s e  wird folgend«
»  u e k d o t e  erzähl'. Der Etenographendirector S o n n ,  
»eWiet im Sommer bekanntlich einen »usall von Geistes» 
« tW rrn n g  gehabt, wurde von einem Abgeordneten mit den 
©'orten begrüßt: „Nun. wie geht eS Ihnen? Rappeln Sic

— Antwort: „Jetzt nicht; was aber nach Ihrer 

ersten «etc gedieht, das weiß ich nicbt."

— I n s t i t u t i o n e n  zu g r i ns t en  d er A r b e i »  
t 1 1 Uw die Leistungen der Unternehmer aus diesem Ge­
biete kennen zu lernen, die Aufmerksamkeit auf zweckmäßige 
(Einrichtungen behufs ihrer Nachahmung zu lenken und even- 
tnell Materiale für die Gesetzgebung zu gewinnen, hat der 
Landelsminister dir Einleitung zur Sammlung genauer 
I n f o r m a t i o n e n  über alle jene Institutionen getroffen, welche 

Kabuls-, Gewerbs-, Bergwerks- und Transport- 

Mrüiehmungen zu günsten der betreffenden Arbeiter ge- 

schaffen wurden. Dahin gehören alle Euirichtungen, nm den 
s tto iw m  Nahrung, Wohnung, «leidung, Heizung zu schaf.

o6er ib n  Beschaffung zu erleichtern, um ihre geistige 
gT «ttlictje Ausbildung zu fördern und ihre Ämter zu 
behüten oder zu erziehen, Institute nnd Vorkehrungen wie 
»ranken- und Unterstützungslaffen, Unfalls-, Todessalls-Ber- 
fitbernnflln, Spctse-«nstallen. Wäfch» und Bade-lÄnrichrun.

^abrtksschulcn, Lesezimmer oder Arbeiter-Bibliocheken, 

SHootn ic. rc , ferner «omstcativnen für besondere Leistun- 
nnb für Sonntags, oder dJIontagäarbtit, Lohnzurück. 

M tuna  zum Zwecke einer Lautionsbildung, Aufstellung von 
BtSwiensätzen. Theilnahme am Reingewinn tc. Um die 
Rüriorge inbezng auf Arbeiterwohnungen zu erjehen, find 

arrßer den P'änen die M.ethzmse oder d,e Bedingungen der 
Wohnungen alS Eigenthum zu verzeichnen.

__ Kürzlich gab ein Pastor in B e r l t n folgende D  e •
„  an einen Amtsbruder ,n Pommern: ..Herrn Pastor
*  *  in  91. -  3. Epistel Johannis 8  13 und 14." D a s  

T»ltaromm wurde befördert, obrool der S inn desselben kei- 
L  t , t  expedierenden ÄeaMien verständlich war. Jndeß 
v e r f e h l »  der «ureauvorsteher n ich t ,  zu Hause das neue Te- 
pament auszuichlagen und Die eben beze.chnete Stelle de« 

d ritten  Brieses Johannis nachzüfefen. Da fand sich denn 
Kers IS : „Ich hatte viel zu schreiben; aber ich wollte nicht 
m lt 2inte und Feder an dich schreiben." Vers 14 lautet: 
■"X* hoffe aber dich bald zu sehen, dann wollen wir mündlich 

Iü t einander reven." Das war te, was der bibelfeste Herr 
hatte t e l e g r a p h i e r e n  wollen; indem er aber statt de« Textes 
» irr 'die Stelle deSjelben angab, spane er zwei dritte l der 
2 - , l e a r a p h e n g « b ü h r e u .  So belohnt sich Frömmigkeit selbst.

f e u e r s i c h e r e  G e b ä u d e .  Dem Architekten 

„  »  Smith in Ehicago .st von dem Departement für 

öNent'l.Le Bauten daselbst der Preis von llM ) Dollar? für 
< L rfi(t). te Gebäude zuenheilt worden. Nach bet uns vot- 
L '  Beschieivung sind dieselben folgender Weise con>

. D ie  Häuser -  es ist ein Eompiex von vier dieser 

L  „rnbeioeije in Chicago errichtet -  haben z.vei Stock 

„„t, Souterrain, ste.nerne Fronttreppen und Stufen nach 
doble ttiegelmauern, innen Pvrtlandcement- 

drm « “ uieu a^  ^ j f ge[fteinen ruhen, bttg^uteii" Treppeu

‘Z T n a c t )  dem H of, dem Haupistur sowot als auch] 
m  _  „rrfliii. Alle Brandmauern sind von Zugelsteinett

mit fllMiti»! nrtflux

ehiHtf Theelöffel abschäumen, Donnerkeile in Euere» Tabak­
blasen auffangen, auS einem Orkan Riemen schneiden zu 
Pferdegeschirren, ein Erdbeben durch Schleußen ableiten, 
eine Lawine mit einem Lasso lenken, eine Äroiette über 
den Krater eines thätigen Sultans heften — aber Ih r  
dürft niemals etroettei, mich meinen' Principien dritte u 
zu fe itn !"

•' " 1 •    ' -

$ h ü b e t  und Ä o i  e d a r , deS Anklägers StaatSan»»!' 
J e r f ctj 6 , der Lertheidiger Dr.^ M u n d a  und K x' 

und des Schriftführers Äuscultanteh Gertsch.ex 
'and heute die Hauptoerhandlung wider Ä n t o n  Ogiahe.8 
wegen Verbrechens des Todtschlages nach § 140

7 "  r n l te l  und alle Holzthe.'e mir Ltvrtel völlig, bekleidet; 
r R|jD mit Mörtel beleg-, worüber Zink liegt, der 
tou6 Alle Skuerzüg- sind durch,vegs mit ge. 

f ü ,  2-bon lekleibet. Die Fensterpststen sind von Stein 
btanntew Wappen von Terracvlta. Die Häufet sind

2  Eomfoit ausge,lallet und kosten einschliegiich des 
wu allem 3U0(J Dollars mit dem o,eiten Lheil

f 1“ ” 6«Gablung. Um die Wieetstanvssähigleit derfelben

L X l« '  Eomwission war vollständig mit dem Versuche zu- 
nur nie Mvrteldecke von den Wänden, die «Je*

«nflUeflt. Die zur Feststellung des verursachten Schadens

ftW m  dL M>r die
dcktuM  a " 6en 8 6hfkltt ab^efallei, ist und die Fenster-

UlSeiFbK 3f°tbt Dtr,oren ha"en.
l  i l  ische R e d n e r  i m  a m e r i k a n i s c h e n  

Ä f c f t W  echehen sich häufig in sehr hochtrabenden Ber» 

^ L r o ^ '  inb,i U9 w f tie  Aestikk.it ihrer Principien: 
sich einer, w lt ein netohorket B latt erzähl«, inf

tZ Ü .. , «Krise vernrbme«: „ Ih r  kinnt einen ^ iu n  bauen
jy ^ ^ O H iw r fw e t fe r :  den' der © intet n t* t »n durch- 

w rw *«. 3 h r *N M  Me SoM tir M tt HnnMel nfr

Local- uaö Provlnzlat-Ängetegellhellell.
— (Verset zung. . )  Der Kaiser Hai 6ie Ä>ersetzuug 

des nach dem Ergebnisse der Superorbittitmng alt derzeit 
dlenstutilauglich claffificicrten Major« Herrn Alsced Frei- 
Herrn D. S c h ö l t e n ,  de« Infanterieregimentes Bernhard 
Herzog von Sachsen-Metnigen Nr. 46, aus die Dauer von 
sechs Monaten in da« Verhältnis der überzählig mit Wact- 
gebühr Beurlaubten angeordnet.

— ( D e r  neue  M u s i k v e r e i n )  hat sich gestern 
constituiert. Der Obmann des abttetenden prov. 6omit6’8, 
Herr S t ö b e r t e t ,  begrüßte die erschienenen Musilsreunde. 
Hieraus erfolgten die Wahlen der ScreinSrepräfeutnnj. Ge­
wählt wurden die H irten: Hausbesitzer Franz © ( H a n t e l  
zum Obmauu, Schloffermetüer Sari A ch tsch in  zum 
Kassier; Feuerwehrhauptmanu 2) o b e r i e t ,  Stadlkassier 
H e n g t h a l e r ,  Rcdacteur M ü l l e r ,  Hausbesitzer P o >
1 e ge g g , Handelsmann R a u t h ,  Kieibecmacher Heinrich 
R eich m a n n ,  Siadtiaffe-Official V a l e n t  a zu ÄuS- 
fchußmiigliedern.

— (P h i 1 h a rm o n i s ch e G e I e l l  s ch a 11.) Bei den 
gestern unter Leitung des D r. Steiner ita GlaSsälon der 
Lasinorestanration von Mitgliedern der philharm. Gefellschast 
vorgenommenen Probeivahlen erhielten die meisten Stimmen 
die Herren: k. f. SaniliitSrolh Dr. « eeSbach er zum D i 
tector; GulSbesitzrr B ä u m e t ,  Hausbesitzer 6  a 111 o n i , 
Handelsmann K a n n t e t ,  k. k. LandeSgerichtSadjunct 
Ä l a u f  et  und Dt.  Ä r a u S ,  ©chuldirector P i c h l e t ,  
k. k. LandeSfchulinfpeelot P i r k e r , FabrikSbesttzet T  e t  - 
p i n und f. k. RechnungSofficial T v c t d y  zu Diteclions. 
Mitgliedern.

— ( E i n  a l t e s  Geschlecht  a u s g e s t o r b e n . )  
Das in Steiermark, aärnten, Ä r a i  n und Mähren einst 

mächtige und angesehene Geschlecht der Reichsgrasen von 
S c h r a t t e n b a c h  ist ausgestorben- I n  Prödlitz verschied 
vor kurzem die legte dieses Stammes, Gräfin Elise Kalnoky, 
geb. Schrattenbach.

— ( D i e  W i e n - T r i e s t e r  E i l z ü g e  N r. 
u n d  2) werden votfT 1. November 1. I .  angefangen bis 
zum Ende der W»iterf«ison wie alljährlich mit Wagen I. 

und II .  «lasse verkehren.
— (W  e i n b e r i c h t ) Man berichtet uns aus Weiß 

kirchen in Ungarn: Die Lese ist schon ziemlich beendet und 
ist das Erträgnis in quantitativer und qualitativer Hinsicht 
(ehr befriedigend ausgefallen. — Neue Weine wurden bereits 
einige Partien um st. 2 60 bis fl. 3 per Eimer verlauft, 
ein Preis, der feit beinahe drei Dezennien nicht so tief herab« 
gesunken war. — Alie Weine 4 '/, -5*/s fl. pr. Eimer.

— ( E i n h e i t l i c h e  S i g n a l i s i e r u n g . )  Bei 
der in  Pest abgehaltenen getteinfcbaftlicMt Direktoren 
conserenz ist der von dem Bahndirector der Südbahn, Herrn 
E. Prenninget, als Vorsitzender des Somit68 für die Re 
viswtt der beflehendeit Signalvorschrift vorgelegte Gntmut 
der revidierten einheitlichen Soijchtift für die Lignalisierung 
von den dort verfammclten Ditectvren fämmtlicher Bahn 
Verwaltungen Oesterreich Ungarns einstimmig angenommen 
und die Südbahngesellschast etfncht worden, diesen Lmwur 
dem k. k. vsteneiLischen Handelsministerium in M en und 
dem königlich ungarischen Eömmunicativnsmlnistärium in 
Pest zur Genehmigung vorzÄegslr. Das Zustandekommen 
einer einheitlichen SignaltsiernngsöbrfMist ist f*oh seit 
tfn ft Vttthf voff JahrkK sowol von den beiderseitigen Re 
gierungen als auch von den sämMtlichen Bahnverwaltungen 
angestrebt worden, und wir können daher nur wünschen 
daß dem vorliegenden En^lwÄse, durch dessen Activierung 
in der einheitlichen Durchsührimg des Eisenbahndienste« ein 
bebetrteftdft Schritt' nach vorwärts gemacht werden wird, 
recht bald die Zustimmung der beiderseitigen Regierungen 
»rtheilt werden möge.

Aus deck Gerichtssaale.
Laibaw, 33. Oktober 

Unter dem Vorsitze de» k I. kande»gericht«rathe« D r 
L e i t m e i e  t in  *ti«*f|en<eti U f  Leneeeghichterithe

t

9  der Ue bect retung gegen yre körprxt i chx
f 6  a o i  Sit- ru  i t r *x   v *  -fr t . 'K t • __

Ä t  .  , , „ r  „
Si cherhei t  nach § 431 St. <S. und wider die 7Whrjg? 
M a r j a  S t e r mo l ö  ob Verbrechens der M its c h u .li 
am Verbrechen des Todtschlages nach Z 5 und 140 
S t. ffl statt. „ ,

Am 26. April l. I .  waren anläßlich des Jahrtqarkts- 
in Großlupp die beiden Gatteittetburfchen Franz Sgajufj 
und Änion Supanitä mit den Größlupperburschen ÄuwH 
und Johann Omahen, Franz Janejii und Andreas M ikH  
in einen Streithandel gerathen, meldet damit endete, d»ß 
Anton Omahen mit einer von der Maria Stermolö, dg 
ihn zur Mishandlung des Fran, Zgajnet insbesondere o^s- 
orderte, ihm dargereichten Mistgabel den Franz ZzaWx 
lerart auf den Kopf ichlug, daß derselbe sogleich zu Aohefl 
iüczte und am 2. M ai infolge Gehirnhaut- und Gehirn­
entzündung verschieb Außerdem versetzt- flnton Omachen 
am selben Nachmittage dem Änton Zupandii mit eirur Mist­
gabel einen Schlag aus die linke Achsel, so daß dieselbe an- 
'chwoll m idier eine leichte Verletzung erlitt.

Anton Omahen ist geständig beide Handlungen voh- 
bracht zu haben, und gründet feine 9$erantroortung, nur qA 
den Umstand, daß das Unglück nicht geschehen wäre, w?nn 
ibn die Marie Stermolö nicht dazu mit den 'Sorten: 
„Zgajnerja udrite* angeeifert und zu diesem Lehufe die 
Mistganet gereicht hätte

Maria 3termoI6 w ill jedoch von einer 3snfreiz»ing hex 
Brüder Omahen nichts wissen, sie nicht mit Pflöcken oder 
Mistgabeln versehen haben, ihnen im GegentheiU abgewehrt 
uisd nachgeschrieen haben, nicht ryit den Mistgabeln zu 
'chiagen, welche Angaben aber von mehreren Zeugen a l| 
alsch bezeichnet werden Der öffentliche LnklLgex Beantragt^ 

aus den in der Änkla^ entwickelten (Sriinoen die schuldig» 
prechung der beiden Angeklagten.

D r. Munda als Bettheidiger des Anton Omahen ver­
mag, da derselbe ohnedies geständig, zu dessen H nisten n iir 
die Berauschung, auf die sich der Angeklagte in feiner Ver­
antwortung stützte, vorzubringen nnd beantragt, da es doch 
nicht erwiesen sei, weichet von den beiden Brüdern dem 
Zgajnat den tödtlichen Schlag versetzt habe, die Mitschuldig- 
prechung des Angeklagten wegen Verbrechens des Todt- 

'chlages. . , , n . u .  ...
Dr. Moschg: Meine geehrten Herren (Beschwotgen,! 

Der vorliegende Fall ist in mehrfacher Beziehung zweifel­
haft und auch nicht reif zum schnidigsptuche. Wie ausser 
Anklage zu entnehmen, ist Maria Stermole der Mitschulo 
am Verbrechen des Todtschlages beschuldigt. Die Frage die 
vorliegt, ist eine zweifelhafte, und ich wiljl in Kiixze am 
führen, in welcher Hinsicht die Zweifel vorhanden sind. .

Vor allem ist es theoretisch sehr bestritten, ob es ,ein$ 
Mitschuld am Todtfchlage gibt, sodann ist es zweifelhaft, ob 
durch jfiie Handlungen, deren die Angekla;te vom Staat«- 
amoalte geziehen wird, die Milschuld am Todlschlag begrün­
det erscheint, und endlich ist es zweifelhaft, ob die Angeklagte 
auch diese Handlungen begangen.

Ich werde, nachdem ich im allgemeinen die Zweifel aus- 
einandergesetzt, zu jedem derselben eine kleine Erörterung 
geben.

Es ist, habe ich gesagt, theoretisch sehr bestritten, ob es 
eine Mitschuld am Todljchlage gibt, denn Herbst selbst, der 
große »trafgelehrte, schließt dieselbe aus; und auch ich w ill 
den Beweis liefern, daß es ein Widersinn sei, dieselbe an­
zunehmen Beim Todischiag ist der E soig ein unbeabsich­
tigter ; Mitschuld aber ist beabsichtigte Theilnahme an einem 
Verbrechen. Im  vorliegenden Falle lautet die an Sie ge­
stellte Frage, ob meine Ciientin die Uebelthat einge'eitet, 
votfätzlich veranlaßt und zu ihrer Ausübung durch absicht­
liche Herbeifchaffung der Mittel beigetragen habe. Is t eS 
nicht ein Widerspruch, daß die Angeilagl# zu einem Erfolge, 
der ganz unbeabsichtigt dasttht, absichtlich die M ittel herbei« 
geschafft habe. Und zugegeben, sie hatte das, wessen sie der 
Staatsanwalt beschuldigt, gethan, kann man sagen, sie hätte 
es gethan mit der Absicht, daß ein Todtfchlag verübt, daß 
Überhaupt jemandem etwas übles zugefügt werde. Wenn 
Sie, meittejperreii Gejchwvrnen, diese Frage genau erwägen, 
so werden Sie sich sagen müssen. 6a& Sie nicht beirtthetien 
können, in welcher Avsicht sie das gethan; es ist zwar eine 
feindselige Absicht, vvias(sgesetzt. daß diese' ThathandiuuW 
wirklich begangen ioorb{n sind, aber ich werde Ihnen t>eg 
Beweis liefern, daß die staatsanwaltlichen Gründe nur 
Scheingründe find.

Um eine Mitschuld am TodtfchlaH bei' der AMllagken 
anzunehmen. hat der Staatsanwalt .fiti auf inebterf 5eiyen= 
oussagen (Supantid, 3Ho iuc, tjietzje unv JanejiH betustn, 
von denen ,edoh (einet' imt öestidimtbeit an«6Üu täTin, 
er habe geieben, daß tjt'liite Elientirf dkm D m apw ^tf.O tr: 
väi'gniSoolle Mistgabel gegeben. N iA  bet;üftitana*ftag« Vg> 
fein Bruder bringen es v ii,  aber welchen W g /ö .
Sie meine Herren aus bie Ausfogf sdlctirr^y iije legen,, d^ 
vor einem jcbivk Vei wunbft^t, den itzrc M uitcl geliebt, im 
Angesichte dieses beinahe todten D8nstbe^<.das Herz habt* 
zu sogen: Geh;weg. Du vefstuch^HnreUVermag ein Mensch 
so zu seiner Mutter zu spreche»̂ ' so I f t  er auch imstande 
durch ein bingitoorfeneS Wort eine andere Person in - U *. 
fljftck zu'stürzen. Den «»«sagen obiger Zeuge» stehen ader 
die des Jobann, der Anna und » a ria  6termol6 und »er 
1* 1» ©»paWfft efttgefAC * li  oordenv»»i Staat «Ä,Ä>alteange»



fflhrtm  da- voravShaben, daß fit am Thatorte anwesend 
Baien, «o weine LXentin die Mistgabeln den Brüdern ge» 
reicht haben soll LS ist nickt meine Gepflogenheit über ge- 
tztn«heilige Aussagen ein abfälliges Uilhi i l  zu sprechen, i *  will 
aber auch beule nur erwähnen, daß der Staatsanwalt, als 
Ioh. Sterrnolö, der 13jährige Enkel der Angeklagten, seine 
JuSsage mit zitternder kindlicher Stimme rorttug. nach, 
tem derselbe beinahe Spießrnthen gelaufen durch die Fra- 
gen deS Staatsanwaltes und des Borfitzenden. denselben 
einer fa'sLen Aussage verdächtigt« und sich die Verfolgung 
«egen Derbrecdens oder Uebertretung des Betruges gegen 
denselben vvrbehielt Da dieser Boigang des Staatsanwaltes 
•Bf Ihre zu gewinnende Ueberzeugung von Einfluß sein 
könnte, so will ich diese Androhung aufs richtige Maß zn- 
liierführen. Roch hat derjenige, der ausgesagt, nicht falsch 
geschworen. Sie müssen das Verhältnis ouffaffen. daß der 
Staatsanwalt ebenso Partei ist vor Gericht wie der Verthei- 
diger und daß des ersteren subjective Meinung noch nicht 
ten Nimbus der Objektivität, der Autorität des Gerichtes 
für sich habe. Ich w ill Sie aus diesem Anlasselnur auf den 
Donnerstag abgewickelten traurigen Fall erinnern, wo die 
Staatsanwaltschaft den Jnquirierten durch 3 Monate in 
Untersuchungshaft gehalten, schließlich aber die Anklage gegen 
ihn zurüekziehen mußte.

Fassen w ir die Zeugenaussagen zusammen, jo haben 
w ir die klassische Aussage der Anna Snpankik, die mit einer 
Unersci ütterlichkeit ausgesagt, daß die Angeklagte die Pflöcke 
und Mistgabeln nicht gegeben, was auch die übrigen drei 
Zeugen bestätigen. Sie werden doch die Umstände, weil die 
vom Staatsanwalte geführten Zeugen es bestätigen, schon 
nicht als wahr annebmen können, Sie werden auch die 
anderen Zeugenaussagen berüclsichligen, und wenn Sie dies 
thun, so werden Ihnen Zweifel aufsteigen ob dann das so 
fei und bei einem solchen Zweifel werden Sie ihr Verbiet 
nicht unbedingt abgeben können; Sie werden Ih r  Gewissen 
nicht belasten. Berücksichtigen Sie auch, daß Sie eine 70jährige 
Greisin vor sich haben, welche keine große Spanne Zeit mehr 
von lenem Augenblicke trennt, in welchem sie vor Gottes 
Kichterstuhl steht. Ich erwarte daher von Ihnen, meine 
Herren, bei diesen Umstanden ein Verbiet auf nichtschuldig 
für meine (Klientin."

Die Geschwornen (Obmann Peter G r a s e l l i )  b e j a h ­
t e n  die beiden, den Anton O m a h e n betreffenden au 
T o d t s c h l a g  u n d  U e b e r t r e t n u g  g e gen  d i e  
k ö r p e r l i c h e  S i c h e r h e i t  gerichteten Hauptfragen 
e i n s t i m m i g ;  b e j a h t e n  aber auch die Maria S t e r -  
m o l L  b>treffende auf Mitschuld am Todtschlage gerichtete 
Hauptfrage mit acht g egen  v i e r  S t i m m e n '

Veribeidiger Dr. Moschö beantragt, der Gerichtsho 
wolle ohne Mücksicht auf den Seluldspruch der Geschwornen 
auf Grund des § 337 S t. P. D. die Angeklagte fieisprechen 

Ter Gerichtshof zog sich sohin zur Beratbung zurück 
und verkündet nach dessen Wiedererscheinen der Vorsitzende 
das Urtheil, wonach A n t o n  O w a h e n  des Ve r b r e ­
chens des Todtschlages nach § 140 St.  ©. und  der 
Ueber t r e t ung gegen die körper l iche Sicherhei t  
nach § 431 St  G. schuldig er kannt  und gemäß §§ 34 
und 142 unter Anwendung des § 338 St. P. O. zu vier  
j ä h r i g e m  schweren, mit einer Faste alle Monat, ein 
sanier Absperrung in dunkler Zelle und harten Lager am 
26. April jeden Jahres verschärften Kerker; M a r i o  S t e r -  
inole des Verbrechens der Mi t schuld am V e r b r e ­
chen des Todtschlages nach §§ 5 und 140 St. ® 
schuldig e r kann t  und nach §142 unter Anwendung des 
§ 338 St, P. D. zu e i n j äh r i gem Kerker  und beide 
nach § 389 zum Ersätze der Kosten deS Strafverfahrens — 
verurtbeilt wurden, während mit dem Privatenlschädignngs- 
ansprüchen Anton Owahen gegenüber auf den Rechtsweg 
nach § 268 S t. P. O. gewiesen wurde.

Bertheidiger Dr. Moscht behält sich die Nichtigkeits­
beschwerde vor und bittet um Ausfertigung einer UrtheilS- 
abschrift.

H'irlitije für Viele!
In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 

allgemein beliebten O rig in a l-L o se  rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität der 
Firma, andererseits durch den sich hieraus ergebenden 
enormen Absatz.

Von ganz besonderem Glücke begünstigt und durch 
ihre Pünktlichkeit und Reellität bekannt, wird die Firma 

A dolf H aat «*■ Co. In H am burg  
jedermann besonders und angelegentlichst empfohlen

Witterung.
La i bach ,  25. Oktober. 

Trübe, nur im NO. gelichtet, schwacher NO. W ä r m e :  
morgens 6 Uhr 8 0«, nachmittag« 2 Uhr +  8 5" C. 
(1874 4- 9 4°; 1873 -( 150° C.) Baromet er  im
©teigen 730 62 Mm Das vorgestrige TageSmittcl der Wärme 
+  10 7°, da« gestrige +  9 5°; beziehungsweise um 0 7* 
über, und 0 1° unter dem Normale; der vorgestrige Nieder- 
schlag 1170 Mm., der gestrige 2000 Mm., Regen.

Hotel

Augelouimeue Fremde
am 25. Oktober.

W ie«. Baum, Reis., Brünn. — Kragavski,Stadt
Reis., Wien.

botkl » le fon t. Springer, Paris. — R. Edl. v Jabornigg, 
Villach. -  Kerreszbacher, Fjinfkirchen. — Südfeld, Wien.
— Nobel. Hanbelsmauu, unb Kleinrnck, Agram. 

M ohrrn . Milbner, Graz.
Baierischer Hof. Skuka. Triest. — Vatovc, Maherja. 

Flucher, Steiermark.

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 23. Oktober.

Weizen 5 fl. 20 kr.; *om  3 fl 40 kr.; Gerste 2 fL 
60 fr .; Hofer 2 fl. — kr.; Buchweizen 3 fl. 10kr.; Hirse
2 st 50 kr.; Kukurutz 3 fl. — k r.; Erdäpfel 1 fl. 70 kr.; 
Fisolen 4 fl. 80 kr per Metzen ; Rindschmalz 52 kr. ©chweiu- 
fett 48 kr., Speck, frischer, 34 kr., Sveck. geselchter, 42 kr. 
per Pfund; Eier 2 '/, kr. per Stück ; Milch 10 kr. per Maß; 
Rindfleisch 27 kr., Kalbfleisch 28 tr., Schweinfleisch 28 kr. 
per Pfund; Heu I fl. 30 f r , Stroh 1 fl 30 fr. per Zentner; 
baries Holz 6 fl. SO fr., weiches Holz 5 fl —ft. p^r Klafter.

Lotloziehung vom 23. Oktober.
Tr i es t :  86 59 1 71 48.

Lheatrr.
Heute: E r  muß au f #  La n d. Lustspiel in drei Acten 
von Bayord und Vailly. Noch dem Französischen frei be- 

arbeitet von L. Thomas.
Morgen: M o r i l l a .  Ltomifche Oper in 3 Acten 

Julius Hopp.

Z n h n a y l  P a i c h c l s

Mundwasseressenz und Zahnpulver, die vorzüglichsten Zabn- 
reinigungs- und Louseriierungsmitlel. Flacon Mundwaffer- 
essenz I fl., ©»achtel Zahnpulver 60 kr. zu haben im Orbi« 
nati nsloeale Theatergaffe Nr. ?0 im 1. Stock. Daselbst 
werden au® künstliche Zähnt und Geblffe nach der neuesten 
und besten Kunstmechode verfertigt und alle Zahnoperationnt 
vorgenommen. (620) 12—7

|filttnltalt Fkldhlif
bei Graz (Steiermark.)

Pensionat für Nerven- und Cemlllhskranke von 6. D> 
fl. 1500 an per Jahr. Sehr gesunde Lage. UOO' ü. SR, 
eine halbe ©tunce von Kraz. Alle Bequemlichkeiten und 
Heilapparate. Auskunft ertheill die Direclion.

R. M. 3140 (570) 12 -7

von

Trtegraphllcher Cursdericht
am 25. Oktober.

Papier-Rente 69 70 — Silber-Rente 74--------  1860er
Staatö-Anleben 111 50. -  Bankaktien 929. — Lredit 206 20 

London 112 90 — Silber 104 25. — K. k. Münz.
dueaten 5 3 7 '/ , .- L v  Francs Stücke 9 -0 3 '/, .-  100 « e i «
mark 56.10.

Zur Lieferung von M

m Courerts mit Krmenüruck «
E  empfiehlt sich

M  ^  ti* Kleinmayr &  F. Bamberg, jg

Verstorbene.

Den 22. Oktober.  
Franz Hut. pens. Kanzelift, 
47 Jahre, Civilspital, ttzehirn 
erweichung.

Den 23. Oktober.  
Vertrand Gladnik, Inwoh­
nerin, 79 I ,  Stadt Nr. 119 
nnd Maria Mabkot, Haus- 
»nd Realitätenbesitzerin 81 I . ,  
Pvlanavorstadt Nr. 64, beide 
an Altersschwäche.

Zahnarzt M ed-D r. Tanger,
$oeenf der SafmEeifluiide an der Mniocrfifni in Graz,

ordiniert in La i bach „ I - I o t o l  E l c i n n t “  Zimmer Vir. 36 und 37, in der

Zahnheilkunde L ZahnLechnik. ms-*
Seine f. k. priv. Zahnpräparate: Änliscpliko» A.'undwasskr, Zahnpulver und

oOfilMtofiit sind bei ihm, sowie in Laibach bei Herren Parsumeur Di a l) t  und Apotbeker 
B i r s c h i t z ,  in Lack bei den Herren F a b i a n  und M  a r i n s ch e k, ferner in den Apo­
theken zu Ätainburg und Stein und bei Hrn. Apoth. © a n b r i n i  in Triest zu beziehe».

Änfenthalt nur noch diese Woche.

Druck von 3g. v. Ä l t i n m a p r Verleger O t t i m a r  B amberg .  prllrfldie Redae'ion verantwortlich: F r a n z  S v i t a l e r .
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